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Schützet unsere Alpenflora

Gerne erinnere ich mich an den handwerklichen Bastelunterricht der
Knaben, den unser damaliger Primarlehrer Christian Aeilig im Boden
mit uns in der neunten Klasse in der Bubenschule erteilte. Wir fühlten
uns wie unsere Väter, die einem Handwerk nachgingen. SCHÜTZET
UNSERE ALPENFLORA schnitzten wir mit scharfen Messern in fein
gehobelte Tannanholzbretter. Im Frühling durften wir dann mit grossem

Stolz unsere Werke an besonders schönen Spazierwegen, wo die
Alpenflora noch so richtig intakt war, aufstellen. Einige Male ging ich
diesen Mahntafeln nach und vergewisserte mich, ob alle noch auf
ihren Stanplätzen waren. Die Gäste und Spaziergänger hielten sich an
diese Parolen und pflückten nur eine Handvoll oder gar nichts.

Letzten Sommer besuchte ich meine Verwandten in Ins im bernischen
Seeland. Sie betreiben auch Landwirtschaft, Obst-, Getreide- und
Gemüseanbau. Bei einem Spaziergang im Grossen Moos unterhielten
wir uns über die Bepflanzungen der Felder und Äcker. Meine Frage:
„Warum sehen wir bei euch keine Feldblumen mehr?" Die Antwort:
„Vermutlich haben wir die Felder überdüngt, und somit sind die meisten

Blumen eingegangen. Aber komm, ich möchte dir etwas zeigen". Er
führte mich zu einer einige Quadratmeter grossen Magerwiese, deren
Blütenpracht und Vielfalt mich in Staunen versetzte. „Einige meiner
Kollegen haben beschlossen, auf einer kleinen Fläche unseres Bodens
die Blumen wieder absamen zu lassen. Die herrliche Augenweide
erfreut auch uns, und wir können trotzdem existieren."

Ich denke, wenn unsere Bergbauern auch in diesem Sinn eine

„Gegenleistung" für die Flächenentschädigung erbringen, darf sich
der Steuerzahler auch in Zukunft an dem Ergebnis der harten Arbeit
(z.T. Handarbeit) zur Pflege und Erhaltung der Vielfalt der Natur im
Engstligental erfreuen.

Hansruedi Mader, Adelboden
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